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Im Mittelpunkt steht der Mensch – und allen im Weg
Ich kann mir den Aufschrei einiger Leser vorstellen, und 
dennoch setze ich mich gleich bewusst in die Nesseln: 
Unsere westliche Gesellschaft ist derart damit beschäftigt, 
alles politisch korrekt und gender-neutral zu formulieren 
und irgendwelche scheinbaren Beleidigungen in Anreden 
oder Formulierungen zu eliminieren, dass wir vor lauter 
Bäumen den Wald nicht mehr sehen. Wir konzentrieren 
uns auf die Form, und der Leitsatz «Form follows func-
tion» gerät immer mehr in Vergessenheit. Die Funktion 
oder der Sinn werden zweitrangig, so sehr sind wir mit 
der korrekten Form beschäftigt.

Grossunternehmen treiben diese Entwicklung munter vor-
an. Im Vergleich zu KMU zahlen sie höhere Saläre, locken 
potenzielle Mitarbeitende mit Fitness-Abos und Gratis-
ÖV. Die Grossen wollen damit neue Akzente setzen. Doch 
stellt sich eine entscheidende Frage: Ersetzt dies die Seele 
eines Unternehmens und die Sinnhaftigkeit der Arbeit? 
Ganz sicher nicht – denn eine Unternehmungskultur muss 
von innen gezündet werden, damit sie nach aussen eine 
Kraft entwickeln kann. 

Es allen recht machen wollen und ja nicht anecken, ist 
oftmals das heutige Credo. Dies führt zu einem Identitäts-
verlust – und wenn man bekanntlich nach allen Seiten 
offen ist, ist man damit auch nicht ganz dicht! Es geht bei 
der Unternehmungsführung nicht darum, keine Fehler zu 
machen. Alle machen Fehler. Es geht vielmehr darum, zu 
seinen Fehlern zu stehen und, vor allem, aus diesen zu 
lernen. Damit schafft die Führung Vertrauen. Es entsteht 
ein Miteinander statt ein Gegeneinander. 

Kultur wächst organisch und ist die schwierigste Aufgabe 
eines Unternehmens und dessen Verantwortlichen. Gera-
de in Krisenzeiten ist die Kultur der wichtigste Kompass. 
Sie gibt Halt und Orientierung. Dass Unternehmen bei-
spielsweise wegen Corona in Schieflage kommen und han-
deln müssen, ist eine tragische und unvermeidbare Tat-
sache. Ich befürchte aber, dass es auch Unternehmen gibt, 

die unter dem Vorwand der Covid-19-Folgen Entlassun-
gen vornehmen werden – einfach, weil diese Unterneh-
men ihre Hausaufgaben nicht gemacht haben. So wird 
die Corona-Krise zum einfach kommunizierbaren Recht-
fertigungsgrund. Das Innenbild steht dem gewünschten 
Aussenbild diametral entgegen.

Statt politisch korrekt und identitätslos einen Einheits-
brei zu predigen, sollten wir uns wieder auf die Essenz 
konzentrieren: den respektvollen Umgang miteinander, 
und dies in allen Bereichen der Gesellschaft. Unterneh-
mensverantwortliche müssen zu ihrem Wort stehen. 
Anonyme Leserkommentare dürfen nicht unter die Gür-
tellinie zielen. «Wir sind das Volk»-Bewegungen sollten 
ihre scheinbare Unterdrückung nicht dazu gebrauchen, 
andere zu unterdrücken. Und last but not least: Altherge-
brachte Produktnamen und -bezeichnungen dürfen nicht 
zur Umbenennung gezwungen werden. Denn diese lösen 

das Problem nicht – der respektvolle Umgang miteinan-
der aber schon. 

Die Geschichte zeigt, dass das Weströmische Reich auch 
wegen der Dekadenz untergegangen ist. So haben Macht 
und Wohlstand zu einem schleichenden Werteverfall ge-
führt, welcher die ökonomische und militärische Stärke 
des Imperiums verschwinden liess. Befinden wir uns am 
selben Punkt und haben wir nichts gelernt? Geht es uns 
denn so gut, als dass wir es uns leisten können, nur noch 
an der Form zu feilen, ohne die Inhalte und damit die 
wahren Probleme anzugehen?

Hier haben KMU eine grosse Chance. Sie sind stark per-
sonenbezogen. Menschen wollen und können etwas be-
wirken. Unter dem Radar der politischen Korrektheit und 
Neutralität können dort soziale Bedürfnisse wie ein Schul-
terklopfen (auch in Corona-Zeiten!), ein Gespräch auf 
Augenhöhe und ein Fluchen quer über alle Hierarchie-
stufen dazu führen, dass der Mensch wirklich im Mittel-
punkt steht. Unternehmenskultur ist ein Versprechen nach 
innen und aussen. Und wenn wir es intern nicht einhal-
ten können, kann auch keine noch so grosse Werbekampa-
gne dies glaubwürdig nach aussen rüberbringen. Denn 
im Mittelpunkt des wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Handelns steht der Mensch! 

* Lionel Schlessinger ist Inhaber und CEO der Monopol 
Colors und Präsident des Verbandes der Schweizerischen 
Lack- und Farbenindustrie.

www.monopol-colors.ch
www.vslf.ch

Die Tribüne-Autoren geben ihre eigene Meinung wieder; diese muss 
sich nicht mit jener des sgv decken.

«KMU SIND STARK  
PERSONENBEZOGEN. DAS IST  

IHRE GROSSE CHANCE.» 
 Lionel Schlessinger*
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Zweimal ja, zweimal nein

Nach den Sommerferien ist vor den 

Abstimmungen: Im August ist  

Bundesbern aus dem Sommerschlaf 

erwacht – die Kampagnen rund um 

die Abstimmungen vom 17. Septem-

ber kommen ins Rollen. Der Schwei-

zerische Gewerbeverband sgv setzt 

sich für höhere Kinderabzüge, gegen 

einen zweiwöchigen Vaterschafts-

urlaub, gegen die Begrenzungsinitia-

tive und für neue Kampfjets ein.

Dreifach ungerecht abkassiert

Am Mittwoch dieser Woche präsen-

tierte das Komitee «Ja zu Familien» 

vor den Medien seine Argumente 

(vgl. auch Seite 4). Für ein «JA zum 

Kinderabzug für mehr Steuergerech-

tigkeit und Frauenförderung» spre-

che die Tatsache, dass Eltern, die in 

einem hohen Pensum gut qualifi-

zierter Erwerbsarbeit nachgehen, 

gleich dreifach ungerecht hoch vom 

Staat zur Kasse gebeten würden: 

durch die Steuerprogression, durch 

einen hohen Betreuungstarif der 

Kindertagesstätten  und aufgrund 

des nach oben begrenzten Betreu-

ungskostenabzugs. Der erhöhte Kin-

derabzug wirke diesem Missstand 

entgegen – und sei damit auch 

Frauenförderung, waren sich Vertre-

terinnen und Vertreter von CVP, FDP 

und SVP einig.

«Natürlich wäre die Individual-

besteuerung der endgültige Schritt, 

um die verheirateten Paare mit Kin-

dern definitiv von ihrer Steuerunge-

rechtigkeit zu befreien», sagte sgv-

Direktor Hans-Ulrich Bigler. Ein sol-

cher Schritt sei jedoch «in nützlicher 

Frist nicht absehbar». Die Vorlage 

sei deshalb ein erster wichtiger 

Schritt in Richtung Vereinbarkeit von 

Beruf und Familie. «Es ist unver-

ständlich, wieso gerade die Linke, 

welche sich immer die Vereinbarkeit 

von Beruf und Familie auf die Fahne 

geschrieben hat, gegen diese Vorlage 

das Referendum ergriffen hat.»

Negative Konsequenzen für KMU

Schon in der Vorwoche hatte das 

KMU-Komitee «Kündigungsinitiative 

– Arbeitsplätze vernichten NEIN» 

seine Argumente gegen die «gerade 

in der jetzigen Krisenzeit schädliche 

‹Kündi gungs initiative›» vorgestellt 

(vgl. Seite 3). Der freie Personenver-

kehr sei überlebenswichtig für den 

Fachkräftemarkt und die KMU, sagte 

Bigler vor den Medien. KMU würden 

bei Fachkräftemangel gleich doppelt 

gestraft: Erstens wiege ein Ausfall 

einer Fachkraft schwerer als bei den 

Grossen. Zweitens hätten KMU auf 

dem hart umkämpften Rekrutie-

rungsmarkt schlechtere Karten, da 

sie meist nicht die gleichen Karriere-

möglichkeiten anbieten könnten wie 

Grossunternehmen.

«Der Wegfall der bilateralen Ver-

träge hätte grosse negative Konse-

quenzen für das Gewerbe», zeigte 

sich auch der St. Galler CVP-Stände-

rat Benedikt Würth überzeugt, der 

bis Ende Mai dieses Jahres als Regie-

rungsrat und Präsident der Konfe-

renz der Kantonsregierungen 

amtierte. Die Kantone hatten sich 

bereits im September 2019 klar 

gegen die Begrenzungsinitiative aus-

gesprochen.

Nein zum Vaterschaftsurlaub,  

ja zu neuen Kampfjets

Am 27. September stimmt die 

Schweiz über einen zweiwöchigen 

Vaterschaftsurlaub – und damit über 

Sozialausbau ab, der bis zu eine Mil-

liarde Franken kosten wird (vgl. 

Seite 5). Der sgv setzt sich für ein 

NEIN ein, weil ein solcher Ausbau 

des Sozialstaats nach Ansicht der 

Gewerbekammer für die Betriebe 

und die Mehrheit der Erwerbstätigen 

nicht mehr verkraftbar ist. Diese 

Woche irritierte der Bundesrat mit 

einer Kehrtwende, indem er – mitten 

in der Corona-Krise notabene – un-

vermittelt vom Gegner zum Befür-

worter mutiert ist…

Anders als beim Vaterschafts-

urlaub unterstützt der sgv den Bun-

desrat bei der Beschaffung neuer 

Kampfflugzeuge. Diese helfen mit, 

den Wohlstand in der Schweiz zu 

bewahren, so die «Kammer».

 
En
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www.ja-fuer-familien.ch

www.begrenzung-nein.ch

www.lohnabzuege-nein.ch

www.sicherheit-ja.ch

Ja zu Familien: Parlamentarierinnen und Parlamentarier von CVP, FDP und SVP traten gemeinsam mit der sgv-

Spitze vor die Medien, um für höhere steuerliche Abzüge für die Kinderbetreuung zu werben. Bild: Corinne Remund

BERGKÄSEREI ASCHWANDEN 

– Urner KMU auf Platz 2.

Käsehandwerk

Hans Aschwanden und sein Team verstehen 

ihr Handwerk und sorgen mit ihrem Seelisber-

ger Bergkäse über die Landesgrenze hinaus für 

Aufsehen und Anerkennung. Das Urner Fami-

lienunternehmen erhält für den «Bergrausch»  

am World Championship Cheese Contest in 

Wisconsin, USA den Vizemeistertitel.  Einmal 

mehr führen typische Schweizer (KMU-)Werte 

wie Qualität, Bodenständigkeit, Verbundenheit 

mit der Heimat, Zuverlässigkeit und gelebte 

Nachhaltigkeit zum Erfolg. Die Bergkäserei 

Aschwanden AG stellt jährlich rund 160 Ton-

nen Bergkäse aus Heumilch her.  CR
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Mit viel Know-how und Liebe: Hans Aschwanden 

stellt einen der besten Bergkäse der Schweiz her. 

 
Bild: zVg

LEHRSTELLEN – Trotz Covid-19: 

Die Lage ist stabil.

Jetzt kann die 
Lehre beginnen
Bis Ende Juli 2020 wurden rund 66 000 Lehr-

verträge unterzeichnet, nur ein Prozent weni-

ger als im Juli 2019. Damit zeigt sich: Die An-

strengungen der Verbundpartner und Betriebe 

– 70 Prozent der Lernenden werden in gewerb-

lichen KMU ausgebildet – tragen Früchte. Der 

Schweizerische Gewerbeverband sgv hatte die 

Lehrbetriebe und Berufsverbände bereits An-

fang Mai dazu aufgerufen, auch in der Krise 

Lehrstellen zur Verfügung zu stellen.  uhl
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